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Attentat auf Cle
per kugelfeſte Clemenceau

Paris, 19. Februar. Reuter.
Wie gemeldek wird, wurden henke morgen auf Cle

encean, als er in ſein Automobil ſtieg, fünf Schüſſe
gegeben. Elemenceau wurde an der Schulter verwundet.
Sein Zuſtand wird anſcheinend nicht als gefährlich ange

17 Funkſpruch des Eiffelturms teilt über den An

ſqlag auf Clemenceau mit: Heute morgen gegen
9utr wurden in dem Augenblick, als Clemencean, der von
ſeinem Hauſe kam und im Automobil die Ecke der Franklin
fraße paſſierte, ein Attentat verübt. Es wurden auf den
giniſterpräſidenten mehrere Revolverſchüſſe abgegeben, die

in jedoch nur leicht verletzt en. Ganz ruhig kehrte
x nach Hauſe zurück und ſagte zu den ihm Unterſtellten:

das iſt nichts. Er zeigte keinerlei Erregung. Poliziſten
ſenächtigten ſich eines Unbekannten, der zu
eutkommen verſuchte, aber von den Vorübergehenden feſt-
gehalten wurde. Der Feſtgenommene erklärte, Peitin zu
ſeien. Clemenceau konnte zu Fuß nach Hauſe zurück
lehren. Sein Zuſtand iſt keineswegs beſorgniserregend.

Ein Berliner Witzblatt warf kürzlich die Frage auf,
welches die drei Dinge ſeien, für die das Prädikat „inter
national“ am bezeichnendſten wäre und nannte als
dieſe drei „die Mode, die Grippe, die Revolution“. Es
ſheint, als ob die Revolution tatſächlich an den Grenz-
pſählen der Staaten nicht Halt machen wolle, ſondern alle
Kriegführenden mit ihrer Einkehr zu beglücken beabſichtige.
Selbſtverſtändlich der Reihe nach, ganz der Nervenbeſchaffen

ſeit der verſchiedenen Völker entſprechend. Es verſteht ſich
am Rande, daß jeder Krieg, der tief in das Kultur und
Virtſchaftsleben eines Volkes eingreift, die Verbreitung
deſtruktiver Tendenzen begünſtigt und defaitiſtiſche
Strömungen hervorruft, die um ſo ſtärker werden müſſen,
z größer und ſchwerer die Opfer bei langandauerndem

M Kriegs zuſtande werden. Sache der führenden Regierungs
männer iſt es da, die geiſtige Ermüdung des Volkes dadurch
zu beſeitigen, daß der nationale Sinn des Krieges möglichſt
dem einzelnen Volksgenoſſen ins Bewußtſein gebracht
wird. Das iſt in Deutſchland leider nicht nur nicht ge
ſchehen, ſondern höchſte Regierungskreiſe, an ihrer Spitze
Herr von Bethmann Hollweg, haben durch ihre Worte und
Taten ebenſo wie durch ihre Unterlaſſungen zur geiſtigen
Erſchlaffung des Volkes direkt beigetragen und damit oſſen
deitiftiſchen und deſtruktiven Beſtrebungen einen Nähr-
beden geſchaffen, auf dem dieſe üppig gedeihen konnten.
ber auch in Frankreich hat es während des Krieges recht
t außerordentlich kritiſche Momente gegeben, namentlich
dann, wenn eine großangelegte militäriſche Unternehmung
vitkungslos ausgelaufen war, oder Gerüchte von deutſchen
Siegen, deren Kenntnis man ängſtlich fernhielt, ſich zu
re Nachrichten verdichtet hatten. Zeugen ſolcher

chen Stunden waren dann die erregten Kammer-
debatten und das Kommen und Gehen neuer Miniſter,
deren Aufenthalt auf der Regierungseſtrade der Parla
mente mitunter mehr dem geränſchvollen Weſen auf Bahn
Wfen glich, als der hingebenden und verweilenden Arbeit
für Amtshandlungen, die auf weite Sicht berechnet werden.

ſolcher ſchwachen Stunden aber waren vor allem die
geheimen Kammerſitzungen, in denen die Miniſter Auf
ſhlüſſe über Ereigniſſe und Zuſtände gaben, die bleiſchwer

dem Lande lagen und von den Wiſſenden mit eiſigem
veigen behandelt wurden, allen anderen aber wie eine

Wleichende Krankheit an den Nerven fraßen. Solche Zeiten
fen die Affaire Allmereyda und Malvy, hatten den Bolo

Zaſcha-Skandal zur Folge und jene unerbittlich harten
nahmen gegen alle pazifiſtiſchen Strömungen, die

ießlich dem Gewaltmenſchen Clemenceau den Weg zum
ſten Regierungsſeſſel bahnten. Frankreich blutete ſeit
r aus tauſend Wunden, wie nur je ein kriegführender

ant, aber er beſaß ſtarknervige Regierungsmänner, die es
anden, immer wieder den nationalen Sinn des Welt

ger in das Bewußtſein der Franzoſen einzuhämmern.
Arößte unter ihnen war unſtreitig Clemenceau, der

i Niniſterpräſjdent, den die Geſchte zweifellos als
agieaer im Weltkriege und den Erretter Frankreichs
e wird. Mit bewunderungswürdiger Kraft hat dieſer
z die weit verbreiteten defaitiſtiſchen Strömungen durch
unrkg des nationalen Gedankens und Schärfung des

gefühls überwunden und zu immer neuen Anſtrengun-
D petrieben, die ſchließlich zum Siege führten. Cle
et handelte nach dem uralten Wahrwort, daß man
en einſetzen muß, wenn man noch Größeres gewinnen

und die Tat haben dieſen Glauben wieder ein

Donnerstag, 20. Februar

mal gerechtferkigt. Für ein Volk, daß unbeteiligk an dieſem
Kriege iſt, kann dieſer Mann nur der Gegenſtand aufrich
tiger Bewunderung ſein, für uns Deutſche aber als dem
Objekt des Krieges muß Anblick desſelben zur tiefen
Scham werden und zu dem Bedauern, daß es Deutſchland
nicht vergönnt war, ſolchen Mann an die Oberfläche zu
bringen, der einen ganz anderen Ausgang des Krieges her
beigeführt hätte. Wenn nun trotzdem in Frankreich revolutio
näre Bewegungen entſtehen und zu Attentaten gerade gegen
den Mann werden konnten, der Frankreich den Sieg und alle
Errungenſchaften eines vollen Sieges gebracht hat, ſo
läßt das einen Blick in die ſeeliſche Verfaſſung dieſes Volkes
zu, das während des Krieges zu den höchſten Opfern bereit
war. Die innere Auflöſung und Zermürbung muß in der
Tat ungeheuer weit vorgeſchritten ſein, wenn ſolche Vor
gänge nach erlangtem Siege möglich geworden find. Da
liegt wohl der Rückſchluß nahe, daß der innere Zuſammen
bruch in Frankreich noch eher kommen müßte, wenn das
Deutſche Reich durch die Revolution nicht wehrlos gemacht
worden wäre. Auch aus dieſem Zuſammenhange geht
wieder hervor, welche Schuld diejenigen auf ſich geladen
haben, die in Deutſchland die Revolution machten. Auch
für die Beurteilung der Waffenſtillſtandsverhandlungen iſt
das Attentat auf Clemenceau von weſentlichem Werte. Es
zeigt, daß unſere Unterhändler über die inneren Verhält
niſſe Frankreichs ſchlecht orientiert waven, als ſie die For
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menceau
dernngen Fochs bedingungslos, wenn ſchon „unker Proteſt
annahmen. Aber ſelbſt wenn die deutſche hier
über in hergebrachter Weiſe kenntnis- und ahnungslos ge
weſen ſein ſollte, ſo mü ihr doch die Jnformationen
über die Ententetruppen beſetzten Gebiete Grund genug
für die Ablehnung der neuen ungeheuerlichen Forderungen
ſein. Frankreich und England ſind ihrer Truppen nicht
mehr ſoweit Herr, daß ſie uns gegenüber alles durchzuſetzen
vermöchten, und bei der Aufſtellung neuer Forderungen
bauen ſie mehr auf demokratiſche Unterwürfigkeit der Deut
ſchen als auf die Zuverläſſigkeit der eigenen Truppen
Wenn Deutſchland ſich nicht mehr weiter erniedrigen laſſen
wollte, würde die Schmach von Trier ſich nicht mehr er
neuern laſſen. Jm deutſchen Jntereſſe kann man nur be
dauern, daß das Attentat auf Clemenceau erſt drei Tage
nach der Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes verübt
worden iſt; drei Tage vorher hätte es vielleicht ſelbſt einem
Scheidemann und Erzberger die Augen geöffnet. Der
Sieger Clemenceau aber beſitzt auch jetzt ſeine unerſchütter
liche Ruhe und Feſtigkeit: er hat ſein Lebenswerk für
Frankreich vollendet und könnte befriedigt von dem Schau
platz ſeines Handelns abtreten, vielleicht mit einem
ironiſchen Hinweis auf den Witzblattvers, daß die Revo
lution, wennſchon ſie unaufhaltſam iſt, durch geſchickte Regie
in dem Augenblick noch ferngehalten werden kann, in dem

ſie ſchädlich wirkt. b. b.
Die Kompromißarbeit des Kriegsminifters

Weimar, 19. Februgr.
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 2 Uhr

20 Minuten. Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte
Leſung des Geſetzentwurfes wegen Abänderung der Verordnung
über die Rückgabe der in Belgien und Frankreich weggenommenen
Betriebseinrichtungen vom I. Februar 1919, wonach die An
meldung der betreffenden Einrichtwigen nicht bis ſpäteſtens zum
20. Februar erfolgen, vielmehr der Termin vom Miniſterium des
Jnnern feſtgeſetzt werden ſoll.

Relchsminiſfter Erzberger:
Reichsminiſier Erzberger: Jch bitte, dem Entwurf zu

zuſtimmen, da er eine Folge des ſoeben abgeſchloſſenen Waffen
ſtiilſtandsabkommens iſt. Bei dieſer Gelegenheit komme ich auf
die geſtrige Rede des Jnterpellanten Vögler zurück. Am
15. Dezember 1918 iſt mir von der Reicheregierung folgendes
Schreiben mit dem Anheimſtellen der weiteren Verſendung
überreicht worden:

„Dem Rat der Volksbeauftragten beehre ich mich ergebenſt
mitzuteilen, daß nach der Ablehnung des Herrn Hugo Stinnes
nunmehr der von mir vorgeſchlagene Direktor Vögler ſich ge
weigert haben ſoll, an den Beratungen in Spaa teilzunehmen.
Wie ich höre, iſt auch der als Sachverſtändiger noch in Be
tracht kommende Direktor Leuſchner der „Guten Hoffnungs-
Hütte zur Ablehnung entſchloſſen. Andere Perſonen, die nach
ihren umfaſſenden Wirtſchaftskenntniſſen als Sachverſtändige
beſonders geeignet erſchienen, ſind nicht vorhanden. (Hört!
Hört!)

Ich muß kier, ſo fährt der Redner fort, einen Abſatz aus
laſſen, da darin an einer Perſönlichkeit amtlich eine Kritik geübt
wird, die ich nicht befugt bin, der Oeffentlichkeit zu unterbreiten.
Dann heißt es in dem Schreiben weiter:

„Jch bezweifle, ob der erwähnte Herr unter den augen
blicklichen Verhältniſſen zur Annahme bereit ſein wird. Sollte
dies nicht der Fall ſein, ſo würde für die Waffenſtillſtands-
Kommiſſion ein Sachverſtändiger aus dem Bezirk Rheinland
Weſtfalen nicht zur Verfügung ſtehen. Auguſt Müller,
Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamtes.“

Daraufhin iſt meinerſeits ein Schreiben an das Reichswirt-
ſchaftsamt gegangen, in dem ich die drei Herren: Dr. Hermann
Röchling, Generaldirektor Müller von den Stumm- Werken und
Generaſdirektor Reuß als Sachverſtändige vorſchlug, wobei ich
noch beſonders hervorhob, daß gegen dieſe drei Herren volitif
Bedenken nicht vorlägen. Durch die Verleſung dieſes Schreibens
iſt der Beweis erbracht, daß die Jnduſtrie es abgelehnthat, nach Ablehnung von Hugo Stinnes neue Sachverſtändige
in die Waffenſtillſtands- Kommiſſion zu entſenden, darunter
Generaldirektor Vögler, Mitglied der Nationalverſammlung. Mir
iſt nur der kleine Gedächtnisfehler unterlaufen, daß ich geſtern,
da ich die Akten nicht hier hatte, von einem Telegramm fprosch,
während es ſich tatſächlich um dies amtliche Schreiben eines
Reſſortiers handelt, das iſt viel bedeutſamer. (Widerſpruch und
Zurufe bei den Deutſchnationalen „Wo bleibt der Terrorismus 7)
Der Terrorismus liegt darin, die Induſtriellen erklären,
wenn die Reichsregierung Hugo S nicht annimmt, ſo ent
ſenden wir keine Sachverſtändigen. Das iſt ein amtliches
Schreiben vom Staatsſekretär Dr. Auguſt Müller. (Unruhe und
Rufe: Die Nordweſtdeutſche Gruppe hat alſo nicht telegravhiert?)
Es iſt geradezu lächerlich, daß Sie mit ſolchen Zurufen kommen,
wo ich den amtlichen Nachweis erbringe, daß ſie ſich geweigert
haben, Sachverſtändige zu entſenden. (Lärm rechts. Rufe bei
der Mehrheit „Ruhe!“) Der Schwerinduſtrie war bekannt, daß
Herr Hugo Stinnes aus den geſtern dargelegten Gründen nicht
akzeptiert werden konnte und auch heute nicht akzeptiert werden
kann. Dennoch depeſchierte ihre V.ertretung, ſie lege in aller

Linie Wert auf die Berufung von Hugo Stinnes, als den
Sachverſtändigen für Kohle und Eiſen. Ich ſtelle alſo die

e feſt, das Reichswirtſchaftsamt teilt in einem amtlichen

Schreiben mit, nachdem Hugo Stinnes als tändiger ab

Uebernahme des Sachverſtändigenamtes a. Direktor Vög
ler, Generaldirektor Leuſchner von der „Guten Hoffnungs-
hütte“ und ein weiterer Herr des Reichswirtſchafts-
amtes eklären darauf, daß infolgedeſſen überhaupt kein
Sachverſtändiger für Rheinland Weſtfalen zur Verfügung ſtehe.
Meine Maßnahme darauf iſt, daß ich das Recht der Reichs
regierung auf die ſelbſtändige Auswahl eines Sachverſtändigen
unbedingt aufrecht erhalte und jeden Terrorismus ab
lehne. (Unruhe vechts.) Jch verzichte nicht überhaupt auf
Sachverſtändige, ſondern habe umgekehrt ſofort drei Herren, her
vorragende Sachverſtändige aus dem beſehten Gebiet, gach Spag
entſandt. Durch dieſes aktenmäßige Material glaube ich den
geſtrigen Angriff ſo zurückgewieſen zu haben, daß ihm auch
nicht die Spur einer Berechtigung bleibt. Beifall
bei der Mehrheit. Unruhe vechts.)

Hierguf wird der Geſetzentwurf debattelos in
allen drei Leſungen unverändert angenommen.

Sodann wird die allgemeine Ausſprache fortgeſetzt.
Präſident Fehrenbach teilt mit, daß verfucht werden

ſolle, die erſte Leſung heute zu Ende zu führen.
Reichsarbeitsminiſter Bauer ſpricht über die Grundſähße,

nach denen die Regelung der zur Behebung der Wohnuggs-
not angeforderten Mittel erfolgen ſoll. Die hohen Rohſtoff-
preiſe und Löhne machen die Bautätigkeit zu einem völlig un
rentablen Geſchäft, daher ſind ſtaatliche Zuſchüſſe not
wendig. Beſondere Förderung ſoll den Siedlungsgeſell-
ſchaften zuteil werden. Die Gewährung von Zuſchüſſen an
die Hausbeſitzer kann an die Uebernahme der Verpflichtung
zur Aufnahme kinderreicher Familien geknüpft
werden. Die Beihilfe wird nur gegeben, wenn die Gemeinde,
oder der Gemeindeverband aus eigenen Mitteln einen Teil
der Baukoſten zu tragen bereit iſt. Für Preußen iſt
dieſer Satz ein Viertel. Der Staat übernimmt eben-
falls ein Viertel, das Reich die andere Hälfte. Die Reichs
regierung wird alles tun, um die Wiederbelebung der Bautätiag-
keit zu fördern.

Kriegsminiſter Oberſt Reinhardt:
Die Verſammlung der Truppen zur Aufrechterhaltung oder

Herſtellung der inneren Ordnung iſt unerfreulich, und zwar be
ſonders für die beteiligten Truppen und Soldaten. Als die
Truppen nach den faſt übermenſchlichen ſchweren er
kämpfen und dem Rückzug in die Heimat kamen, ſahen ſie
bitter enttänuſcht, ſtatt des erhofften Friedens und der
friedlichen Wiederaufnahme der Arbeit ſich einem neuen Fei
in der Geſtalt von Spartakus gegerüber zu ſehen. (Lachen bef
den U. S. P.) Von Rußland mit Menſchen und Geld unterſtützt,
entfachten dieſe Leute gegen den Willen der überwältigenden
Mehrheit des arbeitenden deutſchen Volkes nach der November-
Umwälzung einen neuen Bürgerkrieg. Truppen und Freiwillige
mußten notgedrungen wieder an die Kampfarbeit. Dieſer
Kampf iſt unerquicklich und er iſt nicht leicht zu führen. Er
wird verdorben durch die ſchimpfliche bolſchewiſtiſche Kampfes
weiſe der Ruheſtörer, die von gefährlichen Schwärmern ange
führt werden. Aus dieſem Grunde erfolgte die Tötung von
Frau Luxemburg und Liebknecht. Als Soldat kann ich die Tat
ſache ur aufs tiefſte bedauern, daß die Begleikkommandos nicht
verſuchten, dieſe Aufrührer den Richtern anzzuliefern.
(Große Unruhe bei den U. S. P.; erregte Zwiſchenrufe: Unver
ſchämtheit, Sie haben ſie ja ſelbſt gemordet. Sie ſind der
Mörder!) Da der Kommandierende General von Littwitz meiner
Auffaſſung darin folgt, ſo habe ich die Gewähr, daß bei der dem
Korvs des Generals unterſtellten Garde-KavallerieSchühen
diviſtion alles Nötige zur Feſtſtellung des Falles und der Be
ſtrafung der Schuldigen geſchehen iſt. Neuer Ausbruch des
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Murmes der A. S. P., andanernde

zugsvrats und des Zentralrats Ich bedauere,ihren Platz verlaſſen haben. vel e e m er
hängung der Unterſuchungshaft den Standpunkt der
Gerichtsherren nicht teilen konnten. (Zuruf bei den U. S. P.
Weil ſie ſich nicht mitſchuldig machen wollten!) Als die „Rote
Fahne“ eine Reihe von Tatſachen mitteilte, habe ich die Weiſung
gegeben, ſie ſämtlich in das ungsverfahren einzugi
Das Verfahren wurde nicht eingeſtellt. Es ruht auch r
geht fort. Jch muß es aber deshalb entſchieden ablehnen, nicht
nur das Ergebnis des ſchwebenden Verfahrens auszuſprechen.
Ich halte es für verfehlt, auf Grund einſeitiger Darſtellung ſich
ein Urteil zu bilden. Jch bekomme eben die Meldung, daß das
Verfahren gegen die Begleitmannſchaften von der Kommandantur
Spandau eingeleitet iſt. Abgeordneter Haaſe: Einoeleitet?, jetzt
nach vier Wochen Die Beſchuldigten befinden ſich in Unter
ſuchungshaft. Die Vorlegung eines näheren Berichtes iſt ver
zögert worden,
Zeugen vernommen werden müſſen. Die Reichsregierung weiß
ſich mit dem Volke einig in dem alleinigen Wunſche nach Ge
rechtigkeit. (Gelächter und Zurufe bei den U. S. P. So ſiehſte
aus!) Sie muß aber auch für die gelten, die unter dem Druck
des drohenden Wiederauflebens der Spartakus-Nnruhen vielleicht
kleinere Rechtsformfehler begangen haben. Wir dürfen nicht
ſind (ſehr richtigh). Gleichwobl riet die Regierung allen
vergeſſen, daß

O fiziere keine Juriſten, Soldaten keine Poliziſten
Offizieren die Vermeidung jeden Uebergriffs.
Jch werde den Tag ſegnen, wo die Verwendung
der Truppen als Polizei- Truppen aufhören
wird. Jn dieſem Sinne kann ich mitteilen, daß die Reichsre
gierung ſchon den Plan gefaßt hat, die milizäriſche
Straf- Gerichts Ordnung ſo umzuwandeln, daß rein
bürgerliche Straftaten vor die bürgerlichen Ge
richte kommen ſollen (Beifal). Es wird das ein Teil der
inneren Umgeſtaltungen, die das künftige Volksheer vom jetzi
gen unterſcheiden werden. Dieſes Zukunftsheer wird ſehr be
ſcheiden ſein, aber wir können es trotzdem noch nicht aufbauen,
weil wir noch keinen Frieden haben. Wir müſſen daher torläu-
fig mit Uebergangseinrichtungen auszukommen
ſuchen. Auch die Einrichtung dieſes Uebergangsheeres wird zu
nächſt einen vorläufigen Charakter im Sinne der Verordnung
über die Kommandogewalt vom 19. Januar 1919 haben. Dieſe
Verordnung hat viele Anfechtungen erfahren, auf der einen
Seite von den Offizieren, auf der anderen von den Soldaten
räten. Vielleicht iſt aber das gerade ein Beweis, daß ich die
richtige Mitte inne gehalten habe. Die Soldatenräte oder Ver
trauensräte werden bei der Verwendung der Truppen ebenſo
ehrlich wirken können, wie ſie die Führung und Verwendung den
Kommandogewalten überlaſſen müſſen, die feſt Rep.rblik
zu verpflichten ſind (Anruhe bei den U. S. P.). Präſident
Fehrenbach bittet die freundſchaftliche Ausſprache, die zwiſchen
den Bänken der U. S. P. und Mehrheitsſozialiſten im Gange iſt,
einzuſchränken (Heiterkeit). Den Offizieren war das Ab
le ren der Gradabzeichen beſonders ſchmerz lich.
Jch kann das ſelbſt am wärm thnen nachfühlen (ſehr riblig
rechts). Die Abzeichenfrage wurde ganz ſachlich erwogen. Das
Abreißen der Abzeichen durch halbwüchſige, zuchtloſe Burſchen
hat wohl von keiner Seite Beifall gefunden (lebhafte Zuſtim
mung), und hat namentlich ſich gegen die unſchuldige Land

die Herrenrin

und

kokarde gerichtet, deren Farben nach dem ſchönen Preußenliede
doch gerade anzeigen ſollen, daß wir für die Freiheit unſerer
Väter ſtarben. Die Kokarden wurden vom Zentralrat und von
den Volksbeauftragten ohne weiteres wieder
bis die Nationalverſammlung neues beſtimmen mag.
muß meines Erachtens jeder Vorwurf der Entehrung fallen,
denn in dem Ablegen der Achſelſtücke kann er nicht gefunden
werden. Die neuen Abzeichen ſind ſchmucklos, ſie ſind aber den
bitteren Tagen der Not und der ſchreidenden Fremdherrſchaft
angemeſſen. Möchten wir bald wieder in eine ſormigere Zu
kunft blicken. Jch glaube, wir erreichen das am beſten, wenn
wir nicht einſam rückwärts, ſondern gemeinſam dor
wärts blicken. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Frau Marie Jucharez (Soz.): Der Revokwution
verdanken wir unſere Sitze im Parlament. Für Deutſchland iſt
die Frauenfrage dadurch gelöſt. Die neuen Rechte können ung
nicht wieder genommen werden. Wir werden aber niemals
unſer Frauentum verleugren, weil nun auch wir in die politiſche
Arena geſtiegen ſind. (Allſeitiger Beifall.) Bei Beratung der
neuen Verfaſſung werden wir dafür zu ſorgen haben, daß nun
auch in der Verwaltung die Frau als gleichberechtigt mit
herangezogen wird, vor allem für die Jugendpflege, die
allgemeine Volksbildung und die Wohlfahrtspflege.
Das freie Deutſchland ſendet ſeinen Volksgenoſſen, die noch
immer in Kriegsgefangenſchaft ſchmachten müſſen, brüderliche
Grüße. Jm Namen der Menſchlichkeit muß gefordert werden,

2Aathias Erzberger
Ein merkwürdiger Zeitgenoſſe

Seine Wanderungen und Wandlungen bis
zum Ausbruch der Revolution erzählt

von Friedrich Huſſong.
I.

Buttenhauſen und Biberach teilen ſich in den Ruhm,
der deutſchen Nation ihren Mathias Erzberger geſchenkt zu
haben. Buttenhauſen, eine kleine Viehhändlerenklave im
ſchwäbiſchſten Schwaben, hat ihn uns leiblich geboren. Das
war am 20. September 1875. Aber geiſtig wiedergeboren
und aus einem Lokalſchwaben zu einem Nationaldeutſchen
gemacht hat ihn erſt das von dem vorahnenden Dichter
zum Urbild ſeines Abdera erwählte Biberach, das den
jugendfriſchen Jüngling Mathias Erzberger in Aner
kennung ſeiner auffallenden Zungenfertigkeit und Unge-
niertheit in den Reichstag wählte. Das war im Jahre des
Unheils 1903. Genau wie nach dem Wort des Dichters „an
ihren bunten Liedern klettert die Lerche ſelig in die Luft“,
fo klettert ſeitdem Mathias Erzberger an den Sproſſen
feiner eigenen Auf-, Ein- und Zudringlichkeit in der deut
ſchen Weltgeſchichte dreiſt und gottesfürchtig in die Höhe,
das Elaſſiſchſte Schulbeiſpiel dafür, daß es nicht eben die
feinſten Qualitäten ſind, durch die man auf dem Jahrmarkt
dieſes Lebens Geſchäfte macht.

Mathias Erzbergers Vorbildung für den erwählten
Beruf eines Vaters des Vaterlandes und Führers der
Menſchheit war und blieb mangelhaft. Nicht als ob zu be
zweifeln wäre, daß man in einem katholiſchen Lehrer-
ſeminar und einigen irregulären Semeſtern auf der Hoch-
ſchule des ſchweizeriſchen Freiburg ſehr viel Nützliches ler
nen könnte. Aber Mathias Erzberger, der mit 19 Jahren
Lehrer und mit 21 Jahren ein betriebſamer Schriftleiter
und Politiker wurde, war viel zu fleißig in lukrativen Ge
ſchäften, als daß er jemals die Zeit hätte finden können,

Schule gedie ſtückhafte Elementarbildung, die er auf der

weil auf Antrag des Rechtsanwalts Hagſe, neue

in Ehren geſetzt.
Damit fen und werden wir den

Abg. Maher-Kaufbenren (Ztr.): Wir begrüßen dieZuſammendarbeit von Mann und Frau S de Hauſe. Was

im Regierungsprogram i ngsplänen enthalten

das j Abwürgung nicht alsbald beendet, ſo
iſt die Kataſtrophe für das deutſche Volk unvermeidlich. Unſere
Finanglage wird wie ein Bleigewicht an den Gliedern unſeres
Wirtſchaftskörpers hängen. Daß die gewaltige Mehrbelaſtung
unmöglich durch Steuern aufgebracht werden kann, liegt auf der
Hand. Dabei wiſſen wir noch gar nicht, was wir an unſere
Feinde zu zahlen haben. Die Entſchädigungen für die in den
beſetzten Gebieten verurſachten Schäden werden 10 Milliarden
kaum überſteigen. Unſere finanzielle Lage wäre troſtlos, wenn
die faft hundert Milliarden Mark Kriegsanleihe eine Schuld an
das Ausland darſtellen würden. Daß das nicht der Fall ift, er
möglicht es allein, an einen Wiederaufbau Deutſchlands zu
glauben. Eine der wichtigſten Aufgaben der Zukunft wird der
Wiederaufbau unſerer Exportinduſtrie ſein. Eine ſcharfe Kon
trolle der Einfuhr wird ſich nicht umgehen laſſen. Die Grund
elemente unſerer Ernährung, Getreide, Kartoffeln
und Fleiſch, werden noch auf Jahre hinaus planmäßig
veranſchlagt, produziert und verteilt werden müſſen. Das
deutſche Volk iſt darin einig, daß die Verhinderung der Arbeits
willigen durch die Spartakiſten keinen Tag geduldet
werden darf. (Lebhafte Zuſtimmung.) Angeſichts dieſer Ueber
griffe iſt eine weitere Stärkung der deutſchen Reich s-
wehr unerläßlich. Ueber dem neuen Vaterlande müſſen die
Worte ſtehen: Die Arbeit iſt eine ſittliche Pflicht.

Abg. Falk Köln (Dem.): Wir inländer Reben ere
engere Heimat von ganzem Herzen. Aber mit elben Hin
gebung bekennen wir uns zu unſerem deutſchen
Wenn jetzt der Uebermut des Feindes die Hände nach rheiniſchen
Gebieten ausſtreckt, ſo mag der Feind wiſſen, daß er das tut
gegen den Willen auch des letzten Rheinländers. (Lebhafter,
allſertiger Beifall.) Wenn von ſpartakiſtiſchen Strömungen ge
ſprochen wird, die heute geradezu ſündhaft ſind, ſo kann ich
Jhnen die Verſicherung geben, daß die Rheinländer mit Gut
und Blut an unſerem Vaterlande hängen. Die Behandlun
unſerer zu Unrecht im Auslande feſtgehaltenen Gefangenen
weit grauſamer geworden, ſeitdem die Franzoſen keine Repreſ
ſalien zu befürchten haben. Ebenſo groß iſt der Uebermut der
Polen. Der Grenzſchutz iſt deshalb dringend nokwendig. Die
harten Waffenſtillſtandsbedingungen können nur ertragen wer
den, wenn wir ſie als vorübergehende Maßnahmen betrachten.
Sollte aber derſelbe Geiſt beim Friedensſchluß fich auch gelte
machen wollen, dann müſſen wir uns dagegen ſträuben und
wehren. Was über die Wilſonſchen Punkte hinausgeht, kann
uns nur durch Zwang auferlegt werden. Das wollen die Geg-
ner bedenken. Wer ſich heute nicht auf den Boden der Republik
ſtellt, der übernimmt die ſchwere Verantwortung für die furcht
bare Gefahr des Bürgerkrieges. (Lebhafter Beifall bei der
Mehrheit.) Der Geiſt der Verſöhnung muß wieder einziehen,
der uns ermöglicht, mit der Welt in Frieden zu leben.

Reichs miniſter e Die Regierung ergreift die
Gelegenheit, um den klinksrheiniſchen Brüdern herz
liche und aufrichtige Grüße zu ſenden (Beifall). Die links-
rheiniſchen Gebiete bringen ſchwere und harte Opfer; ſie er-tragen die feindliche Beſatzung, damit das übrige Deutſchland
die Vorleile des Waffenſtillſtands einheimſen kann. Das dür-

rn des Linksrheins nie ver
ſſen (Allſeitige Zuſtimmung). Wenn auch nwärtig vom

Feinde eine Rheingrenge gezogen iſt, eine geiſtige Blockade
kann der Feind niemals verhängen. Wir fühlen uns eins mit
den Bewohnern des Linksrheins. Die Beſchwerden des Vor-
redners werden baldmöglichſt in Erwägung gezogen werden und
uneingeſchränkte Berücſſichtigung finden (Beifall). Getreide
wird in ausreichender Menge geliefert und Vorſchuß an die
ſchwer betroffenen Gemeinden wird geleiſtet werden. Die
Ueberſchreitung der Beſtimmungen des Waffenſtillſtands-
vertrages, namentlich durch die franzöſiſche Be
atzungsbehörde, gehen über alles ergreiflichea ß nan (Allſeitige Zuſtimmung). Heute wird noch ein

kraſſerer Fall gemeldet. Der Eiſenbahn- Präſident in
Saarbrücken iſt zu acht Tagen Stubenarreſt ver-
urteilt worden, weil er nach Meinung der Franzoſen nicht ent
ſchieden genug auf die Eiſenbahnarbeiter dahin eingewirkt haben
ſoll, anſtelle des 8 StundenT den 10 Stunden-Tag einzu
fü (Lebhaftes hört, hört). Begreifen denn die Franzoſen

wie ſie mit einer ſ n Maßnahme die Autorität einer
Stelle herabſetzen, auf die wir bei Aufrechterhaltung geurdneter
Zuſtände in den von ihnen beſetzten Gebieten unbedingt ange

winnen konnte, zu vertiefen oder organiſch wachſen zu
laſſen.

Mit Leuten von der geiſtigen und ſeeliſchen Artung
Mathias Erzbergers kann man ſich nicht auseinanderſetzen
man kann ſie nur zur Schau ſtellen. Es iſt ihre große und
originale Stärke, daß ſie nicht zu beſchämen ſind. Es bleibt
kein Weg als der Verſuch, möglichſt viele andere Leute da
mit zu beſchämen, daß man ihnen zeigt, welchen Jrrwiſch ſie
zu einem FFetiſch ihre Furcht und Scheu haben werden laſſen.
Jn fünfundzwanzig Jahren wird niemand mehr begreifen,
daß es einmal nötig war, vor einem Erzberger zu warnen.
Aber das Heute hat im Guten und Böſen das Recht und die
Pflicht zum Lebendigen, und lebendig zweifellos i ſt Herr
Mathias Erzberger, ſehr lebendig, zu lebendig.

Niemand ehrt ihn, niemand weiß, warum er für eine
Macht gilt. Er iſt keine Perſönlichkeit von Eigengewicht.
Jhm fehlt jede ſichere Bildung, jedes zuverläſſige Wiſſen:
er ift bei aller aufdringlichen Befſiſſenheit und Vielbeſchäf-
tigung, bei allem Fleiß ein höchſt oberffächlicher und ſa
lopper Arbeiter. Ein Mann von leichtem Hirn und leichtem
Herzen. Auch keine Partei ſteht wirkli s hinter ihm. Denn
zum Zentrum ſteht er ungefähr ſo wie zu Deutſchland.
Seine Partei iſt ihm, wie ſein Vaterland, ſtets eine Sache
geweſen, an der man ſein Glück verſucht. Er hat, wie die
des Vaterlandes, ſo die Jntereſſen ſeiner Partei ſtets hinter
ſeinen perſönlichen Zwecken zurückſtehen laſſen, war denn
auch immer den ernſten Männern im Zentrum ein Stein
des Anſtoßes. Kein Mann hat ſo viel Schuld an den inne
ren Parteiungen im Zentrum, wie Mofßias Erzberger.
Dabei ſteht ihm perſönlich nicht der mildernde Umſtand
eines gläubigen Fanatismus zur Seite, wie etwa einem
Roeren. Er war denn auch für ſeine Parkei, wie für das
Vaterland, im günſtjeſten Falle, das beißt, wenn er nicht
zum unmittelbaren ſchweren volitiſchen Abenteurer und Ge-
ſchäftemacher ohne jeden Zug ins Große iſt. An dieſer
völligen Unfruchtbarkeit allein ſollte man ihn und ſeines-
gleichen erkennen. Was hat Mathias Erzberger jemals, ſei
es für ſeine Partei, ſei es für ſein Vaterland, geleiſtet?
Der Jnhalt ſeines Treibens war immer unfruchtbare Beſſer

wie de
in

Worth d
gen in

e
i ur äu n an zöſi AnAbſthten auf das Saargebiet rück Biit

Saargebiet iſt und bleibt deu t und fann t
keinen den genommen werden, dem wir innerlich
men, ein Frieden aber, dem wir nur äußerlich zuſtim zuſtim
kein Frieden, unerträglicher Zwang hafte wèr
mung, Zuruf: preſſungl). Jch nehme dieſen ruf n
Kampf gegen den Volſchewiemus im Oſten betrachtet die h du
rung als eine ihrer wichtigſten Aufgaben. Wir Regie
12. Rovember die Allüerten zu einer gemeinſamen
in dieſer Angelegenheit aufgefordert. Die Alliierten
überhaupt nicht geantwortet, aber nicht mur das, die Am aber
lehnen es ſogar in dieſem Kampfe ab, den wir doch m üerten
uns allein, ſondern für die geſamte Kulturwelt führen für
bei den Unabhängigen), einige kleinere Kreuzer in Dientt Lohn
zu dürfen, damit wir von Liban aus den Kampf ge ſtellen
ſtürmenden Bolſchewiſten- Truppen aufnehmen Bunn die ded

Nächſte Sitzung Donnerstag 2 Uhr.
Schluß gegen 7 Uhr.

hindenburg und Scheidemann
Der BVriefwechſel um Ludendorff.

Berlin, 19. Februar
Da in der Preſſe mehrfach die Veröffentlichung des Bri

des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg an
präſidenten Scheidemann gewünſcht
W. T. B. gleichzeitig die Antwort Scheidemanns:

„Großes Hauptquartier, 18. Februar 1919
Enre Exzelleng haben in der Sitzung der Nationalven,

fammlung vom 13. d. Mts. den General Ludendyr
Hazardenr bezeichnet. Mich und viele andere, die r

hat dieſes Wort, vonGeneral Ludendorff tren ergeben ſind,
verantwortlicher höchſter Reichsſtelle geſprochen, ſehr verle
General Ludendorff iſt ein glühender Patriot und n
nur das Veſte für das deutſche Volk in ſeiner kraftvollen a
erſtrebt. Das gewiſfenloſe oder leichtfertige Weſen a
Hazardeurs liegt ihm ganz fern. Jch kann nicht annehm
daß Eure Exzellenz meinem treuen Mitarbeiter in ſchweren
Kriegszeiten, für deſſen Tun ich mitverantwortlich war
reine und ernſte Wirken für des Vaterlandes Wohl
abſprechen wollen. Mit der Verſicherung meiner
Hochachtung habe ich die Ehre zu ſein

Enrer Exzellenz ergebener
von Hindenburg.

„Zurzeit Weimar, den 18. Februar 1919
Eurer Exzellenz darf ich mein BVedauern darüber zug

ſprechen, daß meine Aeußerung über den General Ludeuderff
Eure Exgzellenz verletzt hat. Jn der Sache ſelbſt kann
ich aber von meinem Wort nicht abgehen. Hazar.
denr nenne ich einen Mann, der alles auf eine Karte fett,
ohne die Folgen zu bedenken, die ein BVerſagen dieſer Karte
nach ſich zieht. Daß der General Ludendorff in dieſer Weiſe
gehandelt hat, davon habe ich mich als Parlamentarier und
erſt recht als Mitglied des Kabinetts des Prinzen Max von
Baden überzeugen können. Jch durfte umſomehr von einem
„genialen Hazardenr“ ſprechen, als General Lnudendorff, wie
aktenmäßig feſtſteht, am 1. Oktober 1918 ſelbſt erklärt hat:
„Jch komme mir vor wie ein Hazardſpieler“. Jch bleibe mit
der Verſicherung meiner Hochachtung Eurer Exzellenz gang
ergebener

Philipp Scheidemann

Plutiger Kampf in Elberfeld
Elberfeld, 19. Februar.

Regierungskruppen wurden von den Spartakiſten, die in
zwiſchen das Eiſenbahndirektionsgebäude beſetzt hatten, mit G

Die Regierungstruppen nahmen mit
ſtürmender Hand den Hauptbahnhof und das Direktiongebände
wehrfeuer empfangen.

wieder. Heute morgen um 11 Uhr fand zwiſchen den Sparta
kiſten und den Regierungsvertretern eine Beſprechung ſtatt, in
der u. a. die ſofortige Einſtellung des Schießens, ſofortige Vi
dung einer freiwilligen Sicherheitswehr, Säuberung der Siadt
von ſolchen Elementen, die unberechtigter Weiſe im Beſitz von
Waffen ſind,
und herbeigeholten Sicherheitswehren vereinbart wurde. Nach
Erledigung dieſer Vereinbarung, die bis zum 20. Februar, vor
mittags 9 Uhr, erfolgen ſoll, rückte die Regierungstruppe ab.

wiſſerei, Klüngelbildung. Der Erfolg und Ertrag dieſes
Lebenswerkes kommt außer in den ſchweren Schädigungen,
die er ſeiner Partei und ſeinem Vaterlande in Frieden und
Krieg bereitet hat, nur zum Ausdruck in dem wachſen
den Wohlſtande des Großen von Biberach.

Aus der engen Stube ſeines Stuttgarter Blättchens
ſchickte man ihn im Vertrauen auf ſeine unverlegene Mund
fertigkeit im Jahre 1897 als Vertreter katholiſcher Arbeiter
vereine zum internationalen Arbeiterkongreß nach Zürich
Man ſieht, die Fäden ſeines Schickſols woben ſich Frei
burg und Zürich ſchon frühzeitig nach der Schweiz hin
über. Nicht erſt im Laufe dieſes Krieges führte die Vor
ſehung ihn mit Diplomatenmiſſionen und Schweineſchinken
über die Schweizer Grenze hin und her. Er ſoll, klettenhaft
befliſſen, wie er ſich ſtets erwies, ſchon in jenen neunziger
Jahren in der Schweiz die internationalen Beziehungen
angeknüpft haben, durch die er dann dort im Verlonfe des
Krieges ſo manches genützt und uns ſo viel geſchadet hat

Erzberger vor dem Kriege.
Als die Biberacher im Jahre 1903 den Sohn des

Buttenhauſener Gemeindepflegers in den Reichstag wählten.
verdiente der Jüngling- Abgeordnete Mathias nach einigem
Taſten ſich als Kolonialpolitik er ſeine varla
riſchen Svoren.

Was ein Dorn werden will, ſpitzt ſich beizeiten. W
wer ein Mann der Furcht und Scheu werden will, macht
früh durch Oppoſition fürchterlich. Es iſt für die innere
Entwicklungsunfähigkeit dieſes unfruchtbaren Hirnes und
Charakters bezeichnend, daß er vom erſten Anfang an die
ſelbe Oberflächlichteit und Fahrigkeit des Urteilens umd b.
urteilens zeigte, die bis heute einer ſeiner unverwiſchbarſten
Weſenszüge geblieben iſt. Die Kolonialpolitik ſchien ihm
offenbar beſonders geeignet für die Betätigung dieſer Le
ſensart. Denn die Negerſeele iſt unſterblich und Afrika
weit; da läßt ſich leicht und kühn behaupten und aburkeilen
und ſchwer nachprüfen. Der Erzberoor, der am
1905 im Reichstag den durch den Aufſtand in Dentſchſüdweſt
geſchädigten Anſiedlern jeden Anſpruch auf Entſchädi gung
abſpre weil „wer hinausgehe, um Geld zu verdienen auh

den Mintwird, erfolgt durch
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chensmittel nur gegen Barzahlung
Berlin, 19. Febrnar.

letzten Verhandlungen in Spaa und Trier über die
an Heutſchlands mit Lebensmitteln erklärten die Ver
ikas und der Entente, daß eine Kreditge
z Amen Deutſchland ausgeſchloſſen fei, denn Deutſchland
rn Aage, zu zahlen. Der Vorſitzende der deutſchen Kom

für gebensmitteleinfuhr und für Finanzierung, Unter
tär von Braun, hat darauf eine genaue Aufſtellung

pſke lands finanzielle Lage gegeben um die Kredit
gkeit zu beweiſen. Käme die Lebensmittel zufuhr
twerweigerung nicht zuſtande, ſo müßten uns unſere

damit wir uns aus inderen Ländern
Die Ausführnngen

endi
Kredi

n ſe bleiben.
argen könnten.

engen über weitere Lebensmittell c er inge n. von 275 660
hu: zum Preiſe von ungefähr 1135 Miil.enen Pfund Ster-

m heutigem Kurſe faſt 400 Millionen Mark, getreffen.
nzierung dieſes Kaufes beſchäftigt zurzeit die beteiligten

Die Zahlungsmittel ſollen durch Nutzbarmachung der
in Inlande befindlichen ausländiſchen Werte und durch ge
Nette Ausfuhren von Rohſtoffen und Waren beſchafft werden.

vgerhandlungen darüber laufen weiter. Die Regierung
n wie weiter berichtet wird, eine Erfaſfung der ausländi

wgertpapiere in privatem Beſitz durch Beſchlagnahme.

die drei Unterkommiſſionen für Schiffahrts,

Fina

rensmittel- und Finanzfragen werden, wie unſere
wer am 18. Februar in Spaa mitteilten, wahrſcheinlich am
Februar dort eintreffen. Die drei Kommiſſicnen die über
ebengerannten Fragen verhandeln ſollen, werden infolge des

enmenhanges der drei zu treffenden Abemmen gleichzeitig
J wemſelben Orte zuſammentreten müſſen. Die Zahl der

ſchen Delegierten wird mehr als 60 ber agen. Hierzu kommen

z die Sachverſtändigen für die Ausfirbrartikel, die
utſchland zum Verkauf anbietet. außerordentlich
vierig ſein wird, dieſe große Zahl von Delegierten in Exag
Jerzubringen, ſchlug die deutſche Waffe nftillſtandskommiſſion

die Kommiſſionen für das Schiffahetsal“mwmen, das Er
und das Finanzabkommen an einem

deren auch für die gegneriſchen Vertrete: geeignet liegenden
te, ebentuell im neutralen Auslande, tagen zu laſſen. Um
x Einheitlichkeit in der Arbeit der Kommtſſtonen ſicherzuſtellen,

d die drei deutſchen Hommiſſionen unter einem Vorſitzenden
reinigt.

Da es

hrungsabkomnmen

ine Verſammlung des Jnternationaler Frauenbundes
(ſtminſier hat folgende Refolution angenomgien Der Völker

nd Wilſons konn nicht eingerichtet werden an dem Kontinent,
e die Luna der Entbehrungen leidet. Wer verlangen daher

yf das eindringlichſte, daß die Blockade ſofort gemildert und
en notleider.den Völkern Europas auf ede mögliche Weiſe ge
ten wird, um ihr norm ales Leben wieder a un elnnen.“

7

Deutſche Worte vom Grenzſchutz
Meſeritz, 19. Februar.

gende Reſolution
A.-K. ſind am

Ffenſibbewegungen gegen die Polen einzuſtellen. Aus dieſerfügung iſt nicht zu erſehen, ob nurrmehr der geſamte geren

u aufgehoben werden ſoll. Bisherige Verhandlungen mit den
ben haben ſtets die Tatſache ergeben, daß

angenommen: „Gemäß

Polen aber nicht. Der Grenzſchutz Weſtpoſen erklärt da
de Offenſibbewegung der Polen mit allen zur
den Mitteln verhindern wird und nicht gewillt iſt, den Polenſeieres reindeutſches Land kampflos zu eriche und

utſhe Einwohner der Brutalität der Polen auszuliefern.“Wie ſich die Polen dem Waffenſtillſtand gegenüber

rig unſer Heeresbericht.
ſeeresbericht. Trotz der völligen Einſtellung

t Feindſeligkeiten unſererſeits, haben die Polen im
ufe des geſtrigen Tages an verſchiedenen Stellen des Ab-
nttes in hinterhältigſter Weiſe unſere Linien mit

in Kiſiko tragen müſſe“, dieſer Erzberger, der ſchon in
iner Jugend Maienblüte als einziges fortbewe-
endes Motiv in der deutſchen Geſchichte
urdie Gier nach Geld zu erkennen vermochte, war
hon reſtlos der ganze Erzberger. So war er, ſo blieb er, ſo

ſteht er in dieſer deutſchen Geſchichte und kann
iht anders.

Schon in dieſer Frühzeit zeigt ſich auch jener andere be
ſttſchende Weſenszug, die Sucht, den ſtrengn Cato gegen
dere Leute zu ſpielen, leichtfertige Beſchuldigungen auf
ſten der Ehre und des guten Rufes anderer Leute in die
t zu ſchleudern. Dabei iſt es abermals kennzeichnend,
t dieſe Anwürfe gegen die Ehre anderer Leute immer in
er Richtung gehen, in der er offenbar nach dem Zeugnis
nes Gewiſſens die Menſchlichkeit für allzu menſchlich
t. Fortwährend ſollen andere Leute mit anderer Leute
held in anfechtbarer Weiſe umgegangen ſein. Mitte Sep
nber 1905 veröffentlichte die „Köln. VolksZtg.“ da-
i noch nicht Herrn Erzbergers Gegenfüßlerin in der

amspreſſe Angriffe dieſer Art gegen die Kolonial
baltung. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erwies dieſe Angriffe

er Velegung durch unanfechtbare Akten als leeres Ge
e. Die „Köln. VolksZtg.“ gab zu, daß die Behaup-
en ihres Gewährsmannes unhaltbares Gewäſch ſeien.
er Gewährsmann“ aber war er mußte es, da es

m auf den Kopf zugeſagt wurde, zugeben Herr Mathias
herger aus Biberach. Dieſes Schauſpiel hat ſich ſeither

hundert Abwandlungen wiederholt. Der Erfolg Herrn
gers iſt im weſentlichen aufoebant aus den Reſten

m Rüchtänden, die auch die unerwieſenſten und unhalt
en Behauptungen trotz aller Richtigſtellungen auf die
er zurücklaſſen, wenn jemand ein genügend robuſtes Ge

en hat, um immer und immer wieder mit dieſem Mittel
t ten. Solcher Art iſt die Spur, die das Weſen
r o Erzbergers während zweier Jahrzehnte durch die
iſhe Geſchichte Deutſchlands n hat. Man leſe die
e Stagsverhandlungen jener Jahre nach dem Aufſtand in

und beſtaune die Dreiſtigkeit, womit Herr Erz-
et ſeine durch keinerlei Sachkenntnis beſchwerten naß
en Urteile über Dinge, die völlig außerhalb jedes

die Stadt Nakel wurde von gegneriſcher Artillerie beſchoſſen.

Brauns machten
EntenteKommiſſion, die kei e Vellmacht auf Kredit

hatte, großen Eindruck. Es wurden neue Ab-

t die von unſererte getroffenen Vereinbarungen eingehalten worden ſind von

und Artilleriefener beldegt. AuchInfanterie
An der litauiſchen Front fanden unſere Patrouillen

Priſchke von 100 bis 200 Mann des 39. Arbeiterregiments mit
Maſchinengewehren beſetzt. Powi witſch wurde mit Jn-
fanterie, Kavallerie und Maſchinengewehren angegriffen. Der
Feind wurde unter Zurücklaſſung von zwei Toten zurück
geſchlagen. Jn Murawjewo erhielt der Feind Verſtärkung von
30 Mann. Das Jagdkommando der Abteilung Borke verſuchte die
Einkreiſung von Pampeln. Der Gegner konnte
wegen Nebels unter Zurücklaſſung von Wagen und Munition ent-
weichen. Bei Schrunden Patrouillengefechte. Der Feind
griff in den Morgenſtunden Goldingen mit 500 bis 600
Mann FJnfanterie, Kavallerie und Artillerie an und wurde nach
heftigem Kampfe gegen Mittag zurückgeſchlagen. Teile der Be
ſatzung Goldingens ſtießen den weichenden Gegner nach. Eigene
Verluſte 1 Offizier, I Mann kot, 4 Mann verwundet. 30 Kilo
meter ſüdlich von Olita wurde Mericz von uns beſetzt.

x

Volksabſtimmung in Oberſchleſien
Breslag, 19. Februar.

Staatsminiſter Erzberger hat einem Vertreter des ſchleſi-
ſchen Volksrates erklärt, daß eine Vol?sabitimmung über
das Schickſal Oberſchleſiens in naher Ausſicht ſtehe. Dieſe Al

ſtimmung werde in etwa drei Monaten ſtattfinden.

Das Telegramm des Generals v. Winterfeldt
an den Reichsminiſter Erzberger, von dem in der geſtrigen
ging der Nationalverſammlung die Rede war, lautet wört
lich:„Angaben der „Schleſiſchen Zeitung“, auf die ſich Anfrage
Graefes ſtützt, ſind frei erfunden. Die Waffenſtillſtandsbedin
e der Entente ſind Euer Exzelleng und uns anderen Bevoll
mächtigten beim erſten Zuſammentreffen mit Marſchall Foch in
ihrer vollen, allgemein bekannten Härte eröffnet toorden. Von
einer Bereitſchaft zu einem entſchädigungsloſen Frieden iſt nie
die Rede geweſen. Jch war daher auch nicht in der Lage, darüber
der Oberſten Heeresleitung eine Meldung zu machen. Dement-
ſprechend ſind auch die weiteren Mitteilungen der Schleſiſchen
Zeitung“ über angebliche Aeußerungen des Marſchalls Foch mir
gegenüber vollſtändig aus der Luft gegriffen. Aus weſſcher
Quelle das Blatt ſeine Kenntniſſe ſchöpft, iſt mir unbekannt.
Jedenfalls wäre es leicht geweſen, von mir eine zutreffende Dar
ſtellung des Sachverhalts zu bekommen, anſtatt meine Perſon mit
einer icreführenden Schilderung in Zuſammenhang zu bringen.
Generalmajor von Winterfeldt.“

Ein Sozialdemokrat über Hindenburg
Jm „Vorwärts“ veröffentlicht der Regierungsvertreter im

Großen Hauptquartier, Sollmann, einen Artikel über Hinden-
burg, der zeigt, wie man auch im ſozialdemokratiſchen Lager ſich
bemüht, der ſelbſtloſen Größe Hindenbatrgs gerecht zu werden.
Sollmann behauptet, daß im Großen Hauptquartier niemand ſo
geiſtesſchwach ſei, ſich zurzeit mit gegenvevolutionären Hirn
geſpinſten abzugeben; folge aber einſt auf Spartakus der mili
täriſche Diktator, ſo werde das Hindenburg gewiß nicht ſein.
Hindenburg ſei ein Pflichtmenſch, ein Soldat, der mit etſernem
Willen und unbedingter Treue auf einem Poſten ausharre, den
er für notwendig halte. Sein Weſen atme Schlichtheit und Ehr
lichkeit, er bleibe nur, weil er das Vaterland im Oſten für be-
droht halte. Sollmann hebt hervor, daß Hindenburg ſich ehrlich
zum Royalismus bekenne, aber gerade darum ſei dieſes Bekennt
nis ungefährlich. Weiter führt der ſogialdemokratiſche Bevoll-
mächtigte aus, daß im Großen Hauptquartier ſehr moderne Ge

In einer Verſammlung der Vertraueneleute des geſamten n r die Horde heben m a e
ſnittes BentſchenBirnbaum (Grenzſchutz Weſtpoſen) wurde

Gemäß Verfügung des
15. Februar nachmittags 5 Uhr ſämtliche

Groener einen ſehr vernünftigen Plan für das künftige Volks
heer aus gearbeitet habe. Alle maßgebenden Offiziere der
Oberſten Heeresleitung ſeien ſich darüber klar, daß keine Trup-
pen gegen die jetzige oder überhaupt gegen eine geordnete ſogial
demokratiſche Regierung gebraucht werden können.

Der „Freiheit“ und der „Roten Fahne“, die jeden Tag Hin
denburg gegenvrevolutionärer Umtriebe verdächtigen, wird dieſe
ehrliche Darſtellung ſicher nicht gerade angenehm ſein!

e

Schleſien als Fürſtenzuflucht
Gs hat ganz den Anſchein, daß ſich eine Anzahl der früheren

regierenden Fürſten auf ihre ſchleſiſchen Beſitzungen zurückzieht.
So ſpricht man heute ſchon allen Ernſtes davon, daß die kron
prinzliche Familie nach Eintritt ruhigerer Zeiten nach Oels über
ſiedeln wird, nachdem das preußiſche Miniſterium das bisherige
ſog. Thronlehn Oels als Privatbeſitz dem früheren Kronprinzen
zugeſprochen hat. Zwiſchen Breslau und Oels liegt Schloß

Buttenhauſener und Biberacher Geſichtskreiſes lagen, den
gewiſſenhaften Meinungsäußerungen entgegenfetzte, die ſich
Fachleute auf Grund eingehender Erfahrungen an Ort und
Stelle gebildet hatten. Man erinnere ſich, mit welcher
Sicherheit er unſere Schutztruppe in Südweſt für überflüſſig
erklärte, für über jeden denkbaren Bedarf hinaus weit zu
ſtark. Dann vergegenwärtige man ſich die dortigen Erleb-
niſſe dieſes Krieges. Man ſollte denken, ein ſo durch die
ſchmerzlichſten Ereigniſſe als ahnunagsloſer Schwätzer er
wieſener Urteiler müßte ſich ſelber in Scham und Schweigen
begraben. Aber Mathias Erzberger? Wo iſt ſeine Scham?
Wo iſt ſein Schweigen?

Jm Januar 1906 hören wir Herrn Erzberger, ausge
rechnet Herrn Erzberger, wieder und wieder über „Flüchtig-
keit in der Aufſtellung des Kolonialhaushaltes Klaoe
führen, Herrn Erzberger, der wohl immer in der Fixigkeit,
aber nie in der Richtigkeit des kühnen Behauptens ein
Meiſter war. Schon damals hört man ihn nach Erweite-
rung der Rechte des Reichstages rufen, um ſeine Weisheit
ausgiebiger für das Vaterland nutzbar machen zu können.
Jm Februar dieſelbe Leier wie im Januar. Jm März die
ſelbe wie im Februar.

Schon hier zeigt ſich, was ſich immer wieder zeigt, daß
für Herrn Erzberger auch die Rückſicht auf ſeine Partei keine
Rolle ſpielt, wo er ſeinen Vorteil beſſer glaubt wahrnehmen
zu können, indem er ſich über dieſe wegſetzt. Schon hier
zeigt ſich die ſchludrige Art und Weiſe, in der wir ihn ſeither
fort und fort aus Eitelkeit und Gier, ſich perſön-
lich bemerkbar und fühlbar zu machen, aus
der Reihe tanzen ſehen. Das Zentrum war ſtets die in ſich
am beſten und ſtärkſten diſziplinierte Partei; und doch
dürfte keine Partei je ein Mitglied gehabt haben, das ſo oft
wie Herr Erzberger die Ordnung der Partei durchbrach. Es
ſei ſchon hier daran erinnert, daß auch bei dem Verſuch der
„Jntegralen“, die Partei zu ſprengen, Herr Erzberger als
einer der rückſichtsloſeſten Parteizerſtörer ſich gebärdete, bis
er merkte, daß er ouf das falſche Pferd gewettet hatte und
deshalb ſchleunig ins andere Lager überlief.

(Forkſetzung folgt.)

Stbyllenort, Mittelpunkt der ſchleſtſchen Fn Oeks
herigen Königs von Sachſen Der frühere König Friedrich
St mit ſeiner Familie bereits vor einem Monat in

ort eingetroffen. Jn den Vorbergen der Sudeten liegt
eine andere fürſtliche e Heinrichau, her bisherigenW von SachſenWeimar Eiſenach rt. Wie ver
rautet, becbſichtigt der ehema Großherzog, ſeinen Wohnſitz
dauernd nach Heinrichau zu egen. Schliefzlich beſitzt auch der
bisherige König von Württemberg eine Herrſchaft in Schleſie
es iſt Carlsruh (O.-S.), ein Keines, abgelegenes Mo in
mitten weiter Waldungen. Es heißt, daß König Wilhelm von
Babenhauſen aus öflers nach Oberſ kommen will, um dort
längere Zeit zu verweilen

Die Wartburg als Nationaleigentum?
Ein überaus beachtens- und begrü wird,

des beg
F

e 4wie uns aus Eiſenach gemeldet wird, in den Kreiſen der Ein
wohnerſchaft der Wartburgſtadt gegenwärtig erwogen und eifrig

Bekanntlich wurde berunmitteihn Propaganda macht.
Staatsfür ichnach Ausbruch der Revolution die Lutherfeſte für

eigentum erklärt und auf dem weit in die Lande hinein
leuchdenden Bergfried, wo Jahrhunderte das Banner der
Weltiner und in den letzten Jahrzehnten oft die Kaiſerſtandarte
wehde, die vote Fahne gehißt. Die ſeitens der ſogialiſtiſch-revo
lutionären Regierung in Weimar ohne jede tiefere und vechtliche
Begründung ausgeſprochene Erklärung, die Burg mit dieſem
Akt Staatscigentumn geworden ſei, hängt freilich bislang völlig
in der Luft und hat vorläufig keinerlei rechtliche Baſis Das
Eigentumsvecht an der Burg, für deven Wiederherſtellung der
einſtige s Karl Alexander aus ſeinem Pivatvermögen
gr erhebliche, ſelbſt für einen reichbegüterten Fürſten fühlbare

mmen arrfwandte, iſt ein ſehr ſchwer zu löſendes Problem und
wird erſt bei den bevorſtehenden vermögensrechtlichen Ausein-
anderſetzungen zwiſchen dem weimariſchen Staat und dem Ey
Großherzog Wilhelm Ernſt im Landtag gelöſt werden. Abgeſehen
von den Koſten der Reſtaurierung beſteht die innere Aus
ſchmückung der Burg durch hunderte wertvoller Kunſtgegenſtände
teils aus Sdagks, teils aus perſönlichem Eigentum des früheren
Burgherrn. So z. B. die Prunkſtücke der Rüſtkammer, die aus
dem Weimarer Zeughaus ſtammen, die aus der Cranachſchule
hervorgegangenen Bilder der ſächſiſchen Herzöge, der Moſaik-
ſchmuck der ſog. EliſabehKemenate, ein perſönliches Geſchenk
Kaiſer Wilhelms II. an Karl Alexander. Nun hat ſich wie oben
bereits angedeutet, in Eiſenach, aus der Not der Zeit heraus ge
boren, ein Komitee zur Erhaltung und zum Sch
der Wartburg gebildet, und zwar wirbt dieſes
hänger und Fördever nicht nur in Eiſenach und dem v
Groſßßherzogtum, ſondern geht von dem Gedanken aus, daß in
dieſer deutſchen Sache auch Deutſchland
aufgernfen werden muß nach den Worten des Groß
herzogs Harl Mexander: „Bedeutungsvoll iſt unſerer Nation das
Gefühl des Eigentumsrechts an der Burg zum Ausdruck gekom-
men“ Und ſo gehen die Beſtrebungen dahin, gleichwie einſt
beim Goethe-Nationalmuſeum in Weimar, die Wartburg
zum dentſchen Nationgaleigentdum zu erklären

uleine Nachrichten
Theorie und Wirklichkeit. Die ſozialdemokratiſche Partei

hat nach ihrer Behauptung die Wahrheit allein gepachtet, und nur
die anderen haben das deutſche Volk belogen. Der Volksbeauf
tragte Noske in Berlin aber erſchien auf den Wahlgzetteln a
Chemnitz als Redakteur Noske in Chemnitz, weil das in den
Ohren der Chemnitzer Arbeiter beſſer klang. Die fozialdemokra
tiſche Partei tritt mit heiligem Feuer für die „Einheitsſchule
ein „zur Beſeitigung aller Klaſſengegenſätze“, der Volksbeauf
tragte Noske aber ebenſo wie der Unabhängige Haafe ſchicken
ihre Töchter in die höhere Töchterſchule. Die ſozialdemokratiſche
Partei bekämpfte ſeiner Zeit mit Entrüſtung die Bewilligung
von Reichsgeldern für die Kaiſer-Hacht „Hohengollern“, Herr
Noske aber benutzte als Gouverneur von Kiel zwei ſolcher Pavade
ſchiffe, davon eins zum Spazierenfahren. Die ſozialdemokra
tiſche Partei bekämpfte den Militarismus und alles Perſönliche
unter dem „Jmperialismus“, Herr Noske aber ließ ſich in Wei
mar bei feiner Ankunft auf dem Bahnhofe durch eine Ehren

rigen

kompagnie huldigen! Ja, Bauer, wird man ſagen, jetzt iſt das
gang etwas anderes!

Diplomatie und Demokratie. Wiederum hat die Regierung
der ſozialiſtiſchen deutſchen Republik bei der Beſetzung eines
wichtigen diplomatiſchen Poſtens ſich gemüßigt geſehen. auf die
früher ſo viel geſchmähte „Adelskaſte“ zurüc Der
neue Geſandte in Kopenhagen, der doch ſicherlich auf Vorſchlag
des jetzt auf einmal „demokratiſchen“, ſonſt ſo hoch-feudalen
Staatsſekretärs des Aeußeren ernannt wurde, muß
neben ſeiner Eigenſchaft als Sproß einer adligen Familie noch
einige andere Eigenſchaften beſitzen, die ihn zu dem ſchwi
Amte eines deutſchen Gefandten auf dem ſteinigen Boden
däniſchen Hauptſtadt befähigen. Und wenn k nicht Herr
Müller oder Lehmann aus irgend einem Arbeiter, und Soldaten-
rat oder einer der vielen jetzt auf einmal oben im Karpfenteiche
ſchwimmenden demokratiſchen Preſſeherren auserkoren wurde,
ſo iſt doch zweierlei erwieſen erſtens, daß die adligen Mitglieder
unſeres diplomatiſchen Korps nicht alle Eſel J wnd nicht
alle an unſeren ſchlechten diplomatiſchen Erfolgen die Schuld
tragen, und zweitens daß auch die Diplomatie ein Handwerk iſt,
das gelernt ſein will woch mehr als das Schreien,
Schimpfen, Hetzen und Revolwtionieren

Der dritte Band von Bismarcks „Gedanken und Erinnerun-
gen“. Ein ſüddeutſches Blatt hatte dieſer Tage gemeldet, das
Erſcheinen des dritten Bandes von Bismarcks „Gedanken und
Erirnerungen“ ſtehe bevor, da Bismarck lediglich beſtimmt habe,
er dürfe nicht während der Regierungszeit Kaiſer Wilhelms er
ſcheinen, die jetzt abgelaufen ſei.

Demgegenüber hört eine Berliner Korreſponderz, daß daß
Manuſkript des Werkes ſeinerzeit gegen den Betrag von einer
Million in den Beſitz des Fürſten Henckel von Donnersmarck
übergegangen iſt, deſſen Familie es bis heute noch nicht zur
Drucklegung freigegeben hat und zurzeit auch nicht daran denkt

die Erlaubnis zu geben.
Fraktion der rechtsſtehenden Parteien im Württem-

bergiſchen Landtage. Die württembergiſchen vrechtsſtehenden
Parteien im Landtage (Württemb. Bürgerparbkei und Bauern
bund) haben ſich zu einer Fraktion zuſammengeſchloſſen. Sie
beſteht aus folgenden Mitgliedern: J. Württemb. Bürg
1. Oberamtmann Bazille-Stuttgart, 2. Stadtgartenverwal
HillerStuttgart, 3. Schriftleiter Dr. Beißwänger-
4. Rechtsanwalt Dr. Schott-Stuttgart, 5. Univerſitätsprofeſſor
O. Wurſter-Tübingen, 6. Chemiker Wider-Stuttgart, 7. Vorſitzen
der des Landesverbandes der Sattler- und Tapezievermeiſtez
FiſcherStuttgart, 8. Fabrikant Schaible-Nagold, 9. Fabrikant
Herbſt, Zweiter Vorſitzender der Handelskammer Ulm, 10. Stadt
pfarrer Wurm-Ravensburg, 11. Zugführer Benkert-Backnang
II. Bauernbund: 1. Oekonomierat Wilhelm Vogti-Gochſen,
2. Schultheiß Karle-Weſternach, 3. Regierungsrat Ströbel, Zen
tralſtelle für Landwirtſchaft, Stuttgart, 4. Schultheiß Friedrich
Vogt-Büttelbronn, 5. Landwirt Berroth-Jagſtheim, 6. Redakteur
Körner-Stuttgart, 7. Schultheiß SchmidTeilfingen, 8. Schultheiß
Stiefel-Wolpertshauſen, 9. Rechtsanwalt Dr. Roth-Leonberg,
10. Schultheiß Seifried-Lindorf, 11. Weingärtner HaagHeil
bronn, 12. Schultheiß KargesVelſenberg, 13. Redakteur Wolfz
Stuttgart, 14. Stadtſchultheiß RappKleingartach.



Halle und Umgebung
Halle, 20 Februar

Vereinigung des Geſchäftszimmerperſonals
im 4. A. K.

Außerordentlicher Delegiertentag in Halle.
Dem geſtern, Mittwoch nachmittag, im „St. Nikolaus tagen

den Delegiertentag der Vereinigung des Geſchäftszimmer
perſonals im 4. A.-K. wohnten Vertreter der Garniſonen Alten-
burg, Altengrabow, Aſchersleben,
Eilenburg, Gardelegen, Halberſtadt, Merſeburg, Magdeburg,
Naumburg, Torgau und Weißenfels bei, ferner Vertreter des
3., 10., 12., 16. und 19. Armeekorps.

Den Haupipunkt der Verhandlungen bildeten die am
22. Januar vom erſten Delegiertentag in Halle aufgeſtellten
Forderungen des Geſchäfts zimmerperſonals
im 4. A.K. Der Vorſitzende, Landſturmmann Däumig-Halle,
ſprach in längeren Ausführungen über die Maßnahmen, die der

Eine Dele-
gation, beſtehend aus Däumig-Halle, Kirmeß Torgau und
Vorſtand in dieſer Hinſicht unternommen habe.

Pohl- Merſeburg haben dem Kriegsminiſterium perſönlich am
24. Januar d. J. nachſtehende Forderungen unterbreitet:

1. Einheitliche Regelung der militäriſchen Bezüge und
I wagen für das geſamte Geſchäftszimmer- Perſonal des

7tawte Geſchäftszimmer- Perſonal mit Rückwirkung ſeit dem
19. 11. 18.

3. Entfernung aller weiblichen Hilfskräfte aus den mili-

insbeſondere verheiratete und kriegsbeſchädigte Kameraden.
4. Gewährung von Marſchgebührniſſen.

Die Verhandlungen mit dem Kriegsminiſterium und dem
Reichsſchatzamt haben zu keinem Reſultat geführt,
maßgebenden Stellen die Berechtigung der Forderungen aner
kannten. Eine Reihe weiterer Armeekorps hat ſich den Forde-
rungen angeſchloſſen, andere wieder haben eigene Forderungen
aufgeſtellt.

In der folgenden, recht lebhaft geführten Ausſprache vrachten
alle Vertreter der Garniſonen einheitlich ihren Unwillen zum
Ausdruck, daß das Kriegsminiſterium auf alle Eingaben der
Vereinigung nicht einmal gegntwortet habe. Das Hauptintereſſe
aller Redner richtete ſich in der Hauptſache auf die wirtſchaft-
liche Befſſerſtellung des
der Magdeburger Delegierte aus zuverläſſiger Quelle mitteilen

fammlung vor die Frage geſtellt. was nun weiter zu unter-
nehmen ſei, um die geſtellten Forderungen mit dem nötigen
Nachdruk durchzufechten. Da auf dem Wege einer Verſtändigung
bisher noch nichts erzielt worden iſt, ſoll die Frage eines

Ausſtandes des Geſchäftszimmer-Perſonals
erwogen werden. Ueber die gegebenenfalls mögliche Durchfüh-
rung eines Streikes in den einzelnen Garniſonen wurden von
verſchiedenen Rednern Bedenken geäußert, es wurden auch
Stunmen laut, man ſolle dieſen Schritt nicht unüberlegt und
unvorbereitet tun, man müſſe vielmehr dahin ſtreben, ſämtliche
Armeekorps zu einem einheitlichen Vorgehen zu gewinnen.
Auch der Vertreter des Halleſchen SoldatenRates erſucht, doch
durch ein nochmaliges Vorſtelligwerden bei der Regierung zu
verſuchen, den Forderungen gütlich Geltung zu verſchaffen. Ein
Streik des Geſchäftsperſonals einſchließlich der Pro
viantämter würde zu unabſehbaren Folgen führen. Die
mehrſtündige Ausſprache führte zu dem einſtimmigen Beſchluſſe,
daß eine Abordnung nach Berlin und Weimar ge-
ſandt werden ſoll, um der Rgeierung ſowie den Frak-
tionsführern die Forderungen zu unterbreiten. Nachſtehende
Entſchließung fand einſtimmige Annahme:

Die heute am 19. Februar 1919 in Halle tagende
Verſammlung der Vereinigung des Geſchäftszimmerperſonals
im 4. Armeekorps, in welcher 15 Garniſonen vertreten ſind,
bedauert lebhaft, daß vom Kriegsminiſterium bisher auf die
am 24. Januar 1919 durch Abordnung perſönlich eingereichten
Forderungen noch keine Entſcheidung eingetroffen iſt. Dies
iſt umſomehr zu bedauern, als der Abordnung mündlich und
ſchriftlich verſprochen wurde, die Entſcheidung ſollte ſchleunig
herbeigeführt werden. Auch auf die vom Vorſtande am
9. Februar 1919 beim Kriegsminiſterium eingereichte Erinne-
rung, in der bis zum 15. Februar 1919 um Entſcheidung ge
beten wurde, iſt eine Antwort nicht erfolgt. Die heutige Ver
ſammlung fordert den Vorſtand der Vereinigung auf, alle ge
eigneten Schritte zu unternehmen, die Entſcheidung des
Kriegsminiſteriums über unſere Forderungen bis ſpäteſtens
zum 28. Februar 1919 herbeizuführen. Sollte bis zu dieſem
Tage keine Entſcheidung des Kriegsminiſteriums vorliegen,
dann muß ſich die Vereinigung des Geſchäftszimmerperſonals
im 4. Armeekorps die weiteren Schritte zur Durchführung
ſeiner, von allen Stellen als berechtigt anerkannten Forderun
gen vorbehalten.

Ferner wurde eine Abſtimmung darüber herbeigeführt, ob
die vertretenen Garniſonen gewillt ſind, gegebenenfalls in den
Ausſtand zu treten. Mit Ausnahme von Altenburg und Naum-
burg, die ihre Zuſtimmung nur unter Vorbehalt gaben, erklär-
ten ſich ſämtliche Vertreter für den Ausſtand,
falls die Forderungen auch diesmal nicht erfüllt werden ſollten.

Die Anträge von Magdeburg: 1. „Sämtliche Militärperſonen,
ganz gleich, in welcher Stellung ſie ſich befinden, die Bezüge aus
ihrer Zivilſtellung haben und zwar einerlei, ob Behörde oder
Zivilfirma, müſſen aus dem Heeresdienſt ausſcheiden und
dürfen nicht als unentbehrlich bezeichnet werden“; 2. „Eine cin-
malige Teuerungszulage zu fordern, wie ſie den Beamtenſtell
vertretern uſw. gewährt iſt', wurden einſtimmig angenommen

Zur Kommnnalwahl
Stimmzettel. Wahlverſammlung.

vom 28. Januar 1918 und gemäß S 34 der Wahlordnung vom
30. November 1918 wird die Größe der Stimmzettel

Stadtverordneten Verfür die Wahlen zurſammlung mit 11:14 Zentimetesr feſtgeſetzt. Stimm-
zettel dieſer Größe können ohne Schwierigkeit ungefaltet in die
amtlichen Wahlum ſchläge eingelegt werden, doch beſteht auch kein
Bedenken dagegen, daß die Wähler die Stimmzettel gefaltet in
die Wahlumſchläge legen. Der Stimmzettel iſt nach S 49 der
Wahlordnung gültig ausgefüllt, wenn er wenigſtens den

amen eines Vewerbers der gewählten Parteiliſte un-
zweifelhaft erkennen läßt.

zweideutig dartut. Der Stimmzettel iſt aber ungültig, wenn er

Parteibezeichnung ind die Namen auf verſchiedene Wahlvorſchläge
hinweiſen

Am nächſten Sonnabend, abends um S Uhr, hält der
Halleſche Bürgerverein in der Aula des ſtädtiſchen

(Frieſenſtraße 2) eine Mitgliederver-Reformrealgymnaſiums
ſammlung ab. Neben einem Vortrag von Stadtv. Kühme über
„Die Gefahren einer ſozialiſtiſchen Mehrheit
in unſerer Stadtverorneten- Verſammlung
kommen die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen
zur Beſprechung. Die Mitglieder des Vereins ſind hierzu ein

Gäſte ſind willkommen.geladen

ſt el lr GeſchäftszimmerPerſonals wie ſie in den Forderungen feſtgelegt iſt. Wie

die Verſammlung Herrn Merz,
leiſten und die notwendigen Unterlagen zu beſchaffen.

S zur Bertiefung des politiſchen Wiſſens. Heuream Donnerstag, abends um s Uhr ſpricht im „Mozartſaal“
Rechtsanwalt Hirſch über „Die Städteordnung unddas Verhältnis von Stadt und Staal“. Anſchließend
Ausſprache A
eingeladen.

gelten vom Grudebezugsſchein Nr. 10 die Abſchnitte 9--16. Die
e twe Nr. 1--8 verlieren mit dem 23. Februar ihre Gül-
tigkeit.

Für die Hausfrauen.
des H. H. B. angefertigten

Straßenſchuhe zu ſehen, hat der Verein bei Gebr. Beth
mann, Gr. Steinſtraße, einige ausgeſtellt.

H. H. B. teilnehmen können.
Die Männer-Liedertafel (gegründet 1845)

am vergangenen Sonnabend
veranſtaltete

als Soliſten mitwirkenden Mitglieder
(Tenor), Nitſche (Baß), Rudolph (Flö:e)

reichen Zuhörern.

daß er ſich ſeine Leiſtungsfähigkeit erhalten hat. Jn einer am
Mittwoch im Vereinslokal „Ratskeller“ abgehaltenen Hauptver-

2. Erhöhung der täglichen Arbeitszulage auf 6 M. für das ſammlung wurde den Kriegsteilnehmern noch über die Tätigkeit
des Vereins während der Kriegsjahre Bericht erſtattet. Dieſer

befriedigte allſeitig und wurde das Durchhalten der in der Hei-
mat gebliebenen Sänger dankbar anerkannt.

täriſchen Schreibſtuben und deren Erſetzung durch entlaſſene, zei
glieder, Vorſitzender Buchdruckereibeſitzer Reinhold Wolff, welcher
als ſolcher ſchon 35 Jahre den Verein führt, wiedergewählt. Neu
gewählt wurden die Sangesbrüder: Foeſe, Sonnenkalb,

obwohl die

zeitig erledigten Vorſtandswahl wurden die bisherigen Mit

iedler,
Franke. Vorliegende Neuanmeldungen gaben für die Zukunft

des Vereins gute Hoffnungen. Die Uebungsſtunden ſind Mitt
wochs abends um 8 Uhr im „Ratskeller“.

Gemeindevertretung in Diemitz.
In der letzten Sitzung der Gemeindevertretung machte der

Vo. ſitzerde zunächſt eine Reihe von WMitteilnngen; u. a. hat die
Aufſichtsbcebörde die heyhloſſene Vaergebührenordnung und
die Cewährung eines Teuerunrgszuſchuſſes an die hieſigen Lehr-

Die Verſammlung beguftragte den Geperſonen genehmigt.
meindevorſteher, die Dienſtſtunden nunmehr durchweg von
8--4 Uhr durchzuſetzen, auch an den Sonnabenden, und gab ihm

im übrigen anheim,
konnte, ſind die genannten Forderungen von der Regierung ab
gelehnt worden. Angeſichts dieſer Verhältniſſe war die Ver-

wegen Einrichtung von
mit den Angeſtellten zu verhandeln.

Zum Punkte Jnſtandſetzung der Berliner Straße bat
die techniſchen Vorarbeiten zu

Darauf
fand die Beratung des Grundſtücksaustauſches mit dem Land-
wirtſchaftlichen Jnſtitut der Univerſität Halle ſtatt. Gemeinde
vertreter Böttcher ſtellte den Antrag, dem Jnſtitut die Hergabe
eines entſprechenden Geländes an der Oſtſeite des Birkhahn-
weges, angrenzend an die Berliner Eiſenbahn, vorzuſchlagen.
Die Verſammlung beſchloß, die Gemeindewahl auf Montag, den
28. Februar, anzuberaumen und die bei der Wahl zur National-
verſammlung gebildeten beiden Stimmbezirke zu einem zu ver
ſchmelzen.

„H. 5.“-Sportberichte
H. F. C. Sportluſt hält am Sonniabend, den 22., abends

s Uhr im Vereinslokal „Zur Frieſenhalle“, Frieſenſtraße 21, eine
Mitgliederver ſammlung ab. Spiel für Sonntag, den 23.:
Exerzierplatz (Deſſauer Straße): Sportluſt I gegen Komet I.
Anfang 3 Uhr.

Der Deutſche Fußballbund wird wahrſcheinlich Ende dieſes
Monats in Eiſenach eine Vorſtandsſitzung abhalten, an der
die Verireter ſämtlicher Landesverbände teilnehmen ſollen.

Aus Jena. Die Vereinigungsverhandlungen zwiſchen dem
Spor! verein Jena und dem Verein für Bewegungsſpiele Jeng
ſind ohne Erfolg geweſen.

Aus dem Leben eines Gaues. Ein wie vielſeitiges turne-
riſches Leben in den einzelnen Gauen der Deutſchen Turner-
ſchaft herrſcht und wieviel ſich im einzelnen im Turnleben ſo
manchen Gaues abſpielt, zeigt ſo recht deutlich der Gauturntag
des Oſter ländiſchen Gaues (Kreis Thüringen der Deut-
ſchen Turnerſchaft). Danach ſollen in dieſem Jahre im Gau eine
Gauvorturnerſtunde, eine Spiellehrſtunde, zwei Begirksvor-
turnerſtunden, eine Lehrſtunde für die Leiter des Frauen urnens,
ein Frauenturnen, ein Jugendturnen und Endkämpfe für ſport-
liche Eingelkämpfe ſtattfinden. Daneben ſoll die Gaukaſſe, die
Unfallkaſſe und die Unterſtützungskaſſe verwaltet werden. Für
Ausbildung der Vorturner hat der Gaukaſſenwart als Erinnerung
an ſeinen gefallenen Sohn 560 Mark geſtiftet.

Die Deutſche Sportbehörde für Athletik veſchloß in ihrer
hetzten Vorſtandsſitzung, der Wahlverſammlung den Antrag zu
um erbreiten, einen Sportlehrer für das ganze Reichsgebiet an
zuſtellen. Er denkt in erſter Linie dabei an den Süddeutſchen
Waitzer, der mit mehrjährigem Kontrakt angeſtellt werden ſoll,
wobei jährlich zehn Kurſe mit zwei bis vierwöchiger Dauer in
allen größeren Sportzentren Deutſchlands vorgeſehen ſind. Sein
Gehalt ſoll durch eine beſondere Kopfſteuer aufgebracht werden.

Volkswirtſchaft
Sicherung der Landbewirtſchaftung

Die aus den Verhältniſſen des Krieges heraus entſtandene
Frornrn über die Sicherung der Acker- und Gartenbeſtellung,die bei ichtbeſtell ung landwirtſchafllicher Grundſtück
die Möglichkeit der Zwangsbewirtſchaftung vorſieht,
hat ſich mehrfach als ausbaubedürftig erwieſen. Auch iſt es im
Hinblick auf die ſchwierige wirtſchaftliche Lage zur Sicherung

halben Freitagen

der Volksernähvung dringend die weitere Geltungsdauer
Gemäß der Bekanntmachung des Miniſteriums des Jnneren der Verordnung aufrechtzuerhalten. Der heimiſche Ackerboden

muß reſtlos in den Dienſt der Ernährungswirtſchaft geſtellt wer
den. Eine vom Staatsſekretär des Reichsernährungsamts er-
laſſene Verordnung über die Sicherung der Landbewirtſchaftung
ſieht daher vor, daß die Möglichkeit zur Einleitung einer Zwangs
bewirtſchaftung auch weiterhin aufvechterhalten wird.

Börſenſtimmungsbild.
Berlin, 19. Febr. An der Vörſe hatte die vom Reichsminiſter

Erzberger in der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung
dargelegte Notwendigkeit, daß die Regierung zur Bezahlung der

Dem zitierten S 42 widerſpricht es
nicht, wenn der Stimmzettel daneben die Parteibezeichnung un- ausländiſchen Wertpapiere

ordentlich ſtarken Kursfall,
Namen aus verſchiedenen Varteiliſten bezeichnet der wenn die

Lebensmitteleinfuhr auf die in deutſchem Beſitz befindlichen
zurückgreifen werde, einen außer
ſowohl der ausländiſchen Anleihen,

wie auch anderer ausländiſcher Werte. wie Orientbahn, Tür-
kiſchen Tabak und Prinz Heinrichbahn, zur Folge. Jnduſtrie-
werte waren dagegen gut gehalten, namentlich Werte der Eiſen
induſtrie, weil man mit einer Ausfuhr von Fabrikaten rechnet.
Auch Kaliaktien waren aus dem gleichen Grunde gebeſſert. Als
im ſpäteren Verlaufe die Anſicht an Boden gewann, daß die
Enteignung der ausländiſchen Werte gegebenenfalls nur auf
Grund der zur Zeit obwaltenden Börſenkurſe erfolgen werde,
konnten die dafür in Betracht kommenden Papiere den anfäng-
lichen Kursverluſt größtenteils wieder gewinnen, und die feſte
Haltung in Bergwerks- und Hüttenaktien kam durch weiteres

lle national geſinnten Männer und Frauen ſind
Grudebezugsſcheine. Vom 24. Februar bis 23. März d. J.

vom Lande hervorgeht, iſt das Ausſehen der Sagten ewie
meinen befriedigend. Dieſelbe hat die vergangene im a

Die milde Witterung hält an und a
it gier

Um den Hausfrauen Gelegenheit
zu geben, die in den Lehrgängen

Burg, Bitterfeld, Deſſau,

z Anfang März beginnen wieder Lehrgänge, an denen auch Nichtmitglieder des

t im Saale des „St. Nikolauseinen Feſtabend zu Ehren der etwa 60 aus dem Felde zurück
gekehrten Sangesbrüder. Eine dem Abend entſprechend ge-

wählte Vortragsfolge fand allſeitig Beifall, beſonders auch die
des Vereins, Holborn
und Taube (Piſton),

ernteten mit ihren Darbietungen reichen Beifall bei den zahl
Der unter Leitung ſeines Dirigenten, Kon die Gemeinde in deren Vezirk ein ſolches Grundzertmeiſter M. Knot, ſtehende altangeſehene Männerchor zeigte, S der für die Gemeine beſtehende kandivirt ſchade

im freien Handel nach wie vor noch ſchwe

Jn der gleich

tigt wurde. Nur der Abtransport der Kaliſalze und

Dess. Landesbank

und Slektrizitärsakhhen. Türkiſche Tabakaktten Negen
heblich über den geſtrigen Kursſtand hinaus. Von à wa
e leere n Hanſa gebeſſert. Deutſche Anleihen S

uptet.
fo

ſtfort hen

Produktenbericht.
Jm hieſigen Produkte verBerlin, 19. Febr. Wie aus übereinſtimmende ikaum etwas verändert.

gut überſtanden.

vorhanden iſt. Jm Rauhfuttergeſchäft bleiben un S
r erreichbar. W

F Ein neues Güterhandelsgeſetz. Jn Sachſen M..jetzt ein neues Güterhandelsgeſet in Kraft ren ärinn
land oder forſtwirtſchaftlich genutzte Grundſtücke an eine
händler verkauft, ſo ſind nacheinander zum Vorkaut a Lies

kaſſenVerein, 8. ein für die Gemeinde etwa beſtehen
lungsunternehmen. Das Vorkaufsvecht erſtreckt ſich auf J
behör, das mit dem Grundſtück verkauft wird. Die Je do 3
land wirtſchaftlich genutzten Grundbeſitzes bedarf der
gung, wenn ſie durch einen Güterhändler oder unt
eines Güterhändlers erfolgt. Die Genehmigung t mr
zu verſagen, wenn die Zerſchlagung zum offenſichtlichen deder Beteiligten gereichen oder die allgemeinen woike wiſſe
Intereſſen beeinträchtigen würde. Für die Zerſchlam mag
Abgabe zu entrichten. Die Abgabe beſteht aus einer davon 3 v. H. des Wertes der zerſchagenen Grundſt enden Grundabgabe und aus einem Feſchtag, der nach uſede

iſt. Der Zuſchlag ſoll in der Regel ein Drittel des Unte
zwiſchen Erwerlspreis und Verkaufspreis b ch

maßlichen aus der s gezogenen Gewinne zu ben
r

gabe fließt zu einem Drittel in die Staatskaſſe, zu Zweet W
die Kaſſe der Gemeinde oder Gemarkung, in der die zer n
Grundſtücke liegen.

Die Kalifördernng im Werratale. Seit Beginn des
ſtillſtandes und der Rückkehr vieler Bergarbeiter in die W

herrſcht in den Kalibergwerken des Werrataleg
tseinſtelunein ſehr flotter Betrieb, der bisher durch Arbei

Streiks und größere Lohnbewegungen faſt nirgends beeint

ihnen gewonnenen Düngemittel ſtößt auf gewaltige S
keiten, da die Eiſenbahnverwaltung wegen des großen Wagg
mangels täglich nur geringe Mengen an Eiſenbahnwagen
Verfügung ſtellen kann, doch wird in dieſer Bezieſung mit ein

An der Herſtellung neuer Sobaldigen Beſſerung gerechnet.
anlagen wird in verſchiedenen Gegenden emſig gearbeitet

Berliner Kursberichte
Risenbahn-Aktien:
Halberstadt -Blankenb.
Halie-Hettstedter
Schantungbahn
Allg. Lokal-Str.
Gr. Berl. Str.
Magdeburger Str.-B.
Lux. Prinz Heinrich. B.
Orientbahn
Schiftahrts- Akt.
Ramhbg. Paketfahrt
RHambg.-Südamerika
Hansa-Dampfsehift
Nordd. Lloyd

BankenBank für Thür.
Berl. Handelsges.
Comm n. Diskontobank
Darmstädter Bank

KGasmotoren Deuts
Gebhardt a. Co.
Gelsenkireh. Berg.
Glauziger Zuekerfbr.
Hallesche Masech.-Fabr.
Hann. Masch.
Harpener Berw
Hasper Bisen
Rirseh Kupfer
Höchster Farbw.
Hoesch Risen u. Stadl
Hohenlohe- Werke
Humboldt-Maseh.
Ilse-Bergban
Kahla- Porzellan
Kalivw. Aschersle ben
Körbisd. Zucker- Akt.
Kyffhäuserhülftte
Lahmeyer u.
Lanchhammer
Laurahütte
Linke u Hofmann
Ludwig Loewe u. Co.
Lothringer Hütte
Mannesmannröhren

Deutsche Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner Bank
Oredit-Anst. I eipai
Mitteld. Kreditban Mitteld. PrivatbankNationalbhank Obersechl. Eisenb. Bed.Oesterr. Kredit do. Caro Heg.Reichsbank do. KokswerkeIndustrie Aktien Orenstein u. Koppoel

er Mitwit

Schultheiss- Brauerei
Akt. f. Anilin
Allgem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papierf.
Anhalter Kohlenw.Annaberger Steingut
Badische AnilinBergmann Elekt. Akt.
Berl. Masch.- Bau
Bismarckhütte
Bochumer Gußstahl
Chem. Fabrik Buckan
Chem. GriesheimChem. v. Heyden
Consolidation Schalke
Cröllwitzer Papierfabr.
Daimler-Motoren
Deutsch-Luxemburg
Dentsche TVebersee- El.
Deutsche Erdöl
Dentseche Gasglähl.
Deutsche KaliDeutsche Wafk. u. Mun.
Donnersmarkhütte
Döring u. Lehrmann

e eElberfelder FarbenFelten u. Guilleaume

Dienstag den 18. Februar, entschlief sanft und
ergeben nach schwerer Erkrankung an Luangen
entzündung im 17. Lebensjahre, unser heibgeliebter
einziger Sohn, unser herzlieber Enkel, Neffe und Vetter

Phönix-Bergb.Rhein. Metall- Vor
Rhein Stahlwaren
Riebeck. Montan
Rombacher Hütten
Rositzer Braunk.
Rositzer Zucker
Sangerhäuser Masch.
Hugo Schneider u. Ca.
Schuckert u. Co.
Siemens u. Halske
Stettiner VulkanStollberger Zinkh.
Strals. Spielkarten
Thale-EBisenhütte
Triptis- Akt. -Ges.
Türkische Tabakregle
Ver. Köln-Rottweiler
Glanzstoff Elbertf.
Wegelin u. Hübner
Wersech.-Welssenk. Br.
Westeregeln-Alkali
Wittener GuBstahl
Wrede-Mälzerei
Zelch.-Kriebitsch. Brk.
Zeitzer Masch.
Zellstoff Walthof
Otavi-Minen

Werner Mehnert
Obersekundaner des Reformrealgymnasiums

zu Halle.
Die tieftrauernden FamilienMaehnert, Reuter, Miekisen

in Bastedello.
Harsdorf bei Niemberg, den 19. Februar 1019

Die Beerdigung findet am Freitag um 3. Uhr vom
Trauerhause in Harsdorf aus statt.

Hauptſchriftleiter. Heilmu: Böttcher.
Verantwortlich für den politiſchen Teil: Helmut Böttcher
i. B. Hans Heiling; für die Abteilung Kunſt, Wiſſenſche
ſowie für den lokalen Teil Adolf Meyer, für provinziGerichtsſaat und Sport und den übrigen redaktionellen Teil

Anziehen der Kurſe entſchiedener zum Ausdruck. Recht erheblich Herling; für den Anzeigenteil- Paul Kerſten- ſämtlich in
ſtiegen Deutſche Kaliaktien. Bevorzugt waren Bismarckhütte,

und Phönix. Vernachläſſigt blieben FarbwerteGelſenkirchen
Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele,

Verlagsdirektor: Robert Poeßſch.
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